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Nr. 18

Bekanntmachung.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird

als Tag der Eröffnung der diesjährigen Jagd
1. auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche

Moorhühner,
Montag, der 21. Auguſt,

2, auf Birk-, Haſel-, Faſanen-Hähne und
Hennen,

Freitag, der 29. September,
feſtgeſetzt.

Die Schonzeit für Droſſeln wird bis auf
den 30. September 1905, die Schonzeit für
Rehkälber wird auf das ganze Jahr ausge-
dehnt.

Merſeburg, den 21. Juli 1905.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Klinghol z.
Bekanntmachung.

Am 9. Auguſt d. Js. tritt das Geſetz, be
treffend die Verwaltung gemeinſchaftlicher
Jagdbezirke vom 4. Juli 1905 in Kraft.

Alle Jagdverpachtungen haben von vorge-
nanntem Zeitpunkt ab nach den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes, mit denen ſich die Ortsbe-
hörden ſchleunigſt vertraut machen wollen,
zu erfolgen. Jm übrigen verweiſe ich in
folgendem auf die wichtigſten Paragraphen
und bemerke dazu, daß der Textabdruck des
Geſetzes im Verlage von Franz Beuchel,
Verlags und KreisblattDruckerei in Schönau
(Katzbach) zum Preiſe von 25 Pfg. pro Stück
erhältlich iſt.

S 1. Die Eigentümer der Grundſtücke eines
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes bilden eine
Jagdgenoſſenſchaft, die Rechtsfähigkeit beſitzt.

Die Verwaltung der Angelegenheiten der
Jagdgenoſſenſchaft ſowie ihre gerichtliche und
außergerichtliche Vertretung geſchieht durch den
Jagdvorſteher. Jagdvorſteher iſt der Vor
ſteher der Gemeinde (Bürgermeiſter, Gemeinde-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(55. Fortſetzung.)

„Mein teurer Herr Vernelle“, ſagte er ent-
ſchloſſen, „wenn Sie nicht glauben, daß die
Abweſenheit meiner jungen Nachbarin eine
Begrüßung Clemencens meinerſeits hindert,
ſo bitte ich Sie, mich zu ihr zu führen. Es
drängt mich, mein Wiederſehen Jhrer Tochter,
welches für unſere Zukunft entſcheidend ſein
ſoll, nicht einen Moment länger aufzuſchieben.“

Der Bankier nickte ſtumm und ſchritt,
Andrés Arm nehmend, durch das Nebenzimmer
in den Salon zurück.

Als die Herren eintraten, fanden ſie die
beiden jungen Mädchen, wie Vernelle es ver
kündet, traulich plaudernd und Hand in
Hand neben einander ſitzend. Babiole er-
rötete ein wenig, als ſie Andrs bemerkte, ver-
lor aber ihre ruhige unbefangene Haltung
nicht, was Clemence, welche ſie verſtohlen be
obachtete, mit Freuden wahrzunehmen ſchien.

Der Erregte von allen war Andro ſelbſt.
Er mußte ſich in dem Moment der wichtigen
Erklärung zwiſchen ihm und CElemence, und
der Gefahr gegenüber, jeden Augenblick durch
ein unbedachtes oder ahnungsloſes Wort
Babioles ſich in die tödlichſte Verlegenheit
geſetzt zu ſehen, welche durch die Enthüllung
über das Marbeuf'ſche Geheimnis über ihn
hereinbrechen mußte.

„Mein Fräulein“, hub er, nach einer warmen
Begrüßung der bebenden Clemence, zu Babiole

vorſteher, Gutsvorſteher, in der Rheinprovinz
der Gemeindevorſteher). Sind die Grund-
ſtücke eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes
in mehreren Gemeinde (Guts) Bezirken ge
legen, ſo beſtimmt die Jagdaufſichtsbehörde
(F 10) den zuſtändigen Jagdvorſteher.

Der geſetzliche Stellvertreter des Vorſtehers
der Gemeinde (des Gemeindevorſtehers in der
Rheinprovinz) vertritt ihn in Behinderungs-
fällen auch in ſeiner Eigenſchaft als Jagd-
vorſteher.

Jn Stadtkreiſen iſt der Bürgermeiſter be-
fugt, die Wahrnehmung der Obliegenheiten
des Jagdvorſtehers und des Stellvertreters
anderen Magiſtratsperſonen zu übertragen.

g 3. Die Nutzung der Jagd in einem ge-
meinſchaftlichen Jagdbezirk erfolgt in der
Regel durch Verpachtung (8 4).

Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes,
in Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, kann
der Jagdvorſteher jedoch die Jagd auch gänz-
lich ruhen oder auf Rechnung der Jagdge-
noſſenſchaft durch höchſtens drei angeſtellte
Jäger ausüben laſſen. Als Jager dürfen
nur ſolche großjährigen Männer angeſtellt
werden, gegen welche keine Tatſachen vor-
liegen, die nach den 88 6 und 7 des Jagd-
ſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 die Ver-
ſagung des Jagdſcheins rechtfertigen.

Die Gnehmigung iſt jederzeit widerruflich.
Jn gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, in denen

Wildſchäden vorkommen, darf die Jagd nicht
ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Ein-
ſpruch erhebt. Der Einſpruch iſt jederzeit zu
läſſig und beim Jagdvorſteher anzubringen.
Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei
Wochen die Beſchwerde beim Kreisausſchuß,
in Stadtkreiſen beim Bezirksausſchuſſe ſtatt.

S 4. Die Verpachtung iſt durch den Jagd
vorſteher vorzunehmen.

Für die Art der Verpachtung iſt das Jnter-
eſſe der Jagdgenoſſenſchaft maßgebend.

um mir Näheres über mein Freund Marbeuf
mitzuteilen, und es wird mich außerordentlich
freuen, Nachrichten von ihm zu empfangen.
Aber Sie begreifen, daß dieſe Angelegenheit
Herrn und Fräulein Vernelle nicht intereſſiert.
Jch werde mich heute nachmittag in die Woh-
nung Marbeuf's begeben, wohin er wohl
ſchon, da er ſich in Paris befindet, zurückge-
kehrt ſein wird. Sollte dieſes jedoch nicht
der Fall ſein, ſo bitte ich um die Erlaubnis,
Sie aufſuchen zu dürfen, um mit Jhnen über
ſeine Angelegenheit zu ſprechen.“

„Ganz recht“, entgegnete Babiole beſcheiden,
mit einem Blick, welcher ausdrückte, daß ſie
ſeine Aufforderung, hier nicht weiter auf die
Sache einzugehen, verſtanden. „Es war eben
meine Abſicht, Sie um dieſen Schritt zu
bitten. Jch würde unpaſſend handeln, wenn
ich Dinge, die lediglich Herrn Marbeuf's An-
gelegenheit ſind, hier zur Sprache brächte,
und Herr Vernelle wird mir verzeihen, wenn
ich mich aus dieſem Grunde auch ſchon zuvor
weigerte, meine Mitteilung für Sie zu hinter-
laſſen. Aber Herr Marbeuf bedarf Jhrer
dringend und deshalb kam ich hierher.“

„Sie hat mich verſtanden“, dachte André
aufatmend bei ſich: und wie taktvoll ſie mir
andeutet, daß ſie auch zuvor geſchwiegen.
Sie iſt ein Engel, mein Schutzgeiſt!“

„Jch hoffe, Sie werden nicht nur dies Mal
zu uns gekommen ſein, meine liebe Babiole“,
ſagte Clemence jetzt herzlich. „Jch bin Jhre
Schuldnerin und möchte Sie wiederſehen, denn
ich will Jhre Freundin werden!“

Babiole dankte in einfacher, beſcheidener
Weiſe, und André, der für dieſes junge

mee en

Der Jagdvorſteher hat die von ihm beab-
ſichtigte Art der Verpachtung in ortsüblicher
Weiſe bekannt zu machen. Die von ihm in
Ausſicht genommenen Pachtbedingungen ſind
zwei Wochen lang öffentlich auszulegen.
Ort und Zeit der Auslegung ſind in der Be
kanntmachung über die Art der Verpachtung
anzugeben.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der
Verpachtung und gegen die Pachtbedingungen
während der Auslegungsfriſt Einſpruch beim
Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen beim Bezirks
ausſchuß erheben.

Ort und Zeit der Verpachtung, ſofern ſie
öffentlich meiſtbietend erfolgen ſoll, ſind
mindeſtens zwei Wochen vorher in ortsüblicher
Weiſe und durch das von der Jagdauffſichts-
behörde beſtimmte Blatt bekannt zu machen.

8 5. Für die Verpachtung gelten im übrigen
folgende Beſtimmungen

I. die Pachtverträge ſind ſchriftlich abzu-
ſchließen;

2. die Verpachtung der Jagd auf demſelben
Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an
mehr als drei Perſonen gemeinſchaftlich
erfolgen, jedoch kann dieſelbe mit Ge-
nehmigung des Kreisausſchuſſes, in
Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes, im
Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft auch an
mehr als drei Jagdpächter oder an eine
Jagdgeſellſchaft (Verein, Genoſſenſchaft)
von nicht beſchränkter Mitgliederzahl vor-
genommen werden;

3. Weiterverpachtungen bedürfen der Zu-
ſtimmung des Verpächters und der Ge-
nehmigung des Kreisausſchuſſes in
Stadtkreiſen des Bezirksausſchuſſes;

4. die Pachtzeit ſoll in der Regel auf
mindeſtens ſechs und höchſtens auf zwölf
Jahre feſtgeſetzt werden, jedoch kann die-
ſelbe mit Genehmigung des Kreisaus-
ſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirksaus-

Mädchen wiederum ein Gefühl tiefer warmer

Sympathie zu fühlen ſchien, entſchloß ſich, zu
handeln, um dem ihm ſelbſt nnerklärlichen
Zweifel in ſeinem Herzen ein Ende zu machen.

„Fräulein Clemence“, wandte er ſich leb-
haft an dieſe: „mein Beſuch gilt Jhnen,
gilt der Angelegenheit, welche die Jhre, wie
die meine iſt. Jch komme mit Erlaubnis
Jhres Herrn Vaters, um von Jhnen die
Feſtſtellung unſeres Vermählungstages in
der nächſtmöglichen Zeit zu erbitten.“

„Die Feſtſetzung unſeres Vermählungs-
tages! Mein Gott, welches Wort ſprechen
Sie aus. So hätte Jhnen mein Vater nicht
geſagt

„Er hat mir alles mitgeteilt, Clemence,
merken Sie wohl auf, alles! Und meine
Antwort darauf haben Sie vernommen: es
iſt die Bitte um Feſtſetzung des Tages, der
mich zu dem Glück erhebt, Sie die Meine
nennen zu dürfen, Wir zählen heute den
vierzehnten März. Noch vor Ende des
Monats, wenn Sie zuſtimmen, werden wir
vereint ſein.“

Clemence zögerte bebend, ihr Vater ſtand
in tiefer Erſchütterung. Babiole war ſehr
ernſt geworden und erbleichte. Dieſe Wen-
dung der Dinge, juſt in ihrer Gegenwart,
hatte ſie wohl nicht vorausgeſehen. Verwirrt
erhob ſie ſich, um zu gehen. Andros, der einen
Augenblick erwartungsvoll vor der bebenden
Clemence geſtanden, ihre Hand, die ſie ihm
nicht entzog, an ſeine Bruſt gedrückt, machte
der Situation ein raſches und zweckentſprechen-
des Ende. Er zog die nicht widerſtrebende
Clemence an ſich, ſchloß ſie in ſeine Arme und

3

145. Jahrgang.

ſchuſſes, im Intereſſe der Jagdgenoſſen-
ſchaft bis auf drei Jahre herabgeſetzt
oder bis auf achtzehn Jahre erhöht
werden;

5. die Verpachtung der Jagd an Perſonen,
welche nicht Angehörige des Deutſchen
Reichs ſind, bedarf der Genehmigung der
Jagdaufſichtsbehörde.

s 6. Der Jagdvorſteher hat den Pachtver-
trag zwei Wochen lang öffentlich auszulegen.
Ort und Zeit ſind in ortsüblicher Weiſe be
kannt zu machen.

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Aus
legungsfriſt beim Kreisausſchuß, in Stadt-
kreiſen beim Bezirksausſchuſſe, gegen den
Pachtvertrag Einſpruch erheben. Dieſer darf
ſich jedoch gegen die Art der Verpachtung und
gegen die Pachtbedingungen inſoweit nicht
richten, als dieſelben durch das im S 4 vor-
geſchriebene Verfahren feſtgeſtellt ſind.

S 8. Der Jagdvorſteher erhebt die Pacht-
gelder und ſonſtigen Einnahmen aus der
Jagdnutzung und verteilt ſie nach Abzug der
der Genoſſenſchaft zur Laſt fallenden Aus
gaben unter die Jagdgenoſſen des Bezirkes
nach dem Verhältniſſe des Flächeninhalts der
beteiligten Grundſtücke.

Der Verteilungsplan, welcher eine Berech-
nung der Einnahmen und Ausgaben enthalten
muß, iſt zur Einſicht der Jagdgenoſſen zwei
Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort und
Zeit der Auslegung ſind vorher vom Jagd-
vorſteher in ortsüblicher Weiſe bekannt zu
machen.

Gegen den Vrerteilungsplan iſt binnen
zwei Wochen nach Beendigung der Auslegung
Einſpruch bei dem Jagdvorſteher zuläſſig.

Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb
zwei Wochen die Klage beim Kreisausſchuß,
in Stadtkreiſen beim Bezirksausſchuſſe ſtatt.

Sind die Erträge der Jagd bisher her-
kömmlich für gemeinnützige Zwecke verwendet

drückte den Verlobungskuß auf ihren Mund
es war ein ſüßer, ſchöner Moment, der

ihn ſogar vergeſſen ließ, das Babiole zugegen
war und die Gruppe mit ſtarren Blicken be
obachtete.

Vernelle eilte auf das Paar zu, umarmte
ſeine Tochter und André: „Mein Sohn, mein
teurer, wackerer Sohn rief er gerührt aus.

„Jch werde mich dieſes Wortes würdig
zeigen, Herr Vernelle“, erwiderte André feſt.
„Zählen Sie in allem auf mich, Ehe drei
Tage vergehen, werde ich die Schwierigkeiten
welche uns entgegenſtehen, beſeitigt haben.“

Auch Clemence hatte verſtanden, was ſeine
Worte bedeuteten, ſie richtete ſich empor und
ſagte mit zitternder Stimme: „Jch will
Jhnen angehören, Andrè, und lege unſere
Ehre, die Ehre unſeres Hauſes in Jhre Hände.
Was mich betrifft, ſo werde ich über das
Leben meines Vaters wachen, das von elenden
Menſchen bedroht war und es vielleicht noch
jetzt iſt. Verlieren Sie keinen Augenblick,
das zu vollbringen, was Jhnen obliegt
doch halt, verzeihen Sie, hier iſt auch ein
junges Mädchen, das Jhrer bedarf. Verab-
ſäumen Sie über unſere Angelegenheit nicht
die Pflichten, die Sie andern ſchulden. Jhr
Freund wartet ihrer Hülfe und meine liebe
Babiole, der wir ſo viel verdanken, harrt ge
wiß voll Angſt der Rückſprache mit Jhnen,
die ſie ſo dringlich wünſcht. Seien wir nicht
egoiſtiſch gegen diejenigen, welche Anſpruch
auf unſere Rückſicht haben. Gehen Sie, lieber
André, laſſen Sie uns allein. Gehen ſie mit
Babiole und ſprechen Sie mit ihr

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblart“ Sonnabend, den 5. Auguſt.
worden, kann es hierbei verbleiben; es iſt
aber jeder Grundeigentümer befugt, die Aus
zahlung ſeines Anteils zu verlangen. Die
Kaſſengeſchäfte der Jagdgenoſſenſchaft ſind
durch die Gemeindekaſſe zu führen; hierfür
kann eine vom Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen
vom Bezirksausſchuſſe feſtzuſetzende, ange
meſſene Vergütung gewährt werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Die Reichsfinanzreform.

Zur Einführung einer neuen Reichsfinanz-
reform ſchreibt dei „Berl. N. Reichskorr.:“
Von einigen Blättern wird von Zeit zu Zeit
ein Verſuchsballon in Sachen Reichsfinanz-
reform abgelaſſen. Es wird die Behauptung
aufgeſtellt, im Reichsſchatzamt ſei eine Vor-
lage wegen irgend einer Neubeſteuerung auf
geſtellt und nun wird abgewartet, ob nicht
eine Auslaſſung von amtlicher Stelle erfolgt.
Neuerdings iſt dies wieder mit der Tabaks-
ſteuer geſchehen. Aber ſoviel Verſuchsballons
auch aufgeſtiegen ſind, eine amtliche Aeuße-
rung in Sachen der im Reichsſchatzamt vor
bereiteten Reichsfinanzreform iſt bisher nicht
erfolgt. Daraus ſollten doch endlich dieſe
Kreiſe den Schluß ziehen, daß ſie, wie dies
ja auch von anderer Seite mehrfach betont
worden iſt, eine authentiſche Mitteilung über
die Einzelheiten der Reformvorlage erſt dann
erhalten werden, wenn dieſe zur legislato-
riſchen Behandlung gekommen iſt. Es iſt
das ja auch ganz ſelbſtverſtändlich. Man
wird ſich demgemäß mit der Erlangung zu
treffender Kenntnis der Reform noch einige
Zeit gedulden müſſen. Sicher iſt jedenfalls,
daß die Reform in nächſter Reichstagstagung
kommen wird und das ſie notwendig iſt.
Beweis für Letzteres iſt wieder der erſte
Vierteljahrsabſchluß der hauptſächlichſten Ein
nahmequellen des Reichs, der Zölle und Ver
brauchsſteuern. Um nicht weniger als 30
Millionen Mark iſt die wirkliche Einnahme
hinter dem Etatsanſchlage zurückgeblieben.
Die Zölle, auf die man im Reichstage für
1905 ſo große Erwartungen ſetzte, haben an
dem Weniger einen Anteil mit 26 Millionen
Mark. Nun iſt es ja ſicher, daß, je näher
man dem Termin der Jnkraftſetzung des
neuen deutſchen Zolltarifs rückt, umſo größer
die Menge der eingeführten Waren und umſo
höher die Zolleinnahme werden wird. Man
braucht alſo nicht etwa damit zu rechnen,
daß entſprechend dem Ergebnis des erſten
Vierteljahres das ganze Jahresergebnis ein
Minus von 120 Millionen Mark gegenüber
dem Etatsvoranſchlage ſein wird. Wieviel
muß aber ſchon die Mehreinfuhr in den
nächſten drei Vierteljahren betragen, um
die im erſten geſchaffene Lücke auszu-
füllen! Auch die günſtigen Ergebniſſe
der Börſenſteuer helfen über die ungünſtige
Finanzlage nicht hinweg. Denn einmal ſind
ſie entſprechend der Natur der Sache nur
klein, und ſodann hat gerade die Börſen-
ſteuer einen ſo ſchwankenden Charakter, daß
auf ſie nicht lange vertraut werden darf.
So ſieht es mit den Einnahmen aus. Und
wie ſteht es mit den Ausgaben? Die nächſten
Jahre werden, wenn auch nur ein Teil der
notwendigen neuen Maßnahmen durchgeführt
wird, ganz beträchtliche Steigerungen bringen.
Man halte ſich nur vor Augen, daß die
früher zurückgeſtellte Flottenvermehrung ins
Werk geſetzt werden ſoll, daß die Militär
penſionsgeſetze zur Verabſchiedung gebracht
werden ſollen, daß der Reichsinvalidenfonds
ſehnſüchtig ſeiner Sanierung harrt, daß auf
den verſchiedenſten Gebieten, wie Jnvaliden-
verſicherungszuſchuß, Penſionsfonds, Zinſen-
laſt, ſtetige Steigerungen der Ausgaben zu
erwarten ſind, daß man länger nicht im
Reiche ohne Schuldentilgung auskommen kann,
daß ſchließlich auch von den ſchwächeren
Bundesſtaaten die ihnen gegenwärtig zuge-
muteten Ueberſchüſſe der Matrikularumlagen
über die Ueberweiſungen nicht getragen werden
können. Sind das noch nicht genug Gründe
für die ſchleunige Vornahme einer Finanz-
reform? Die Regierungen werden denn auch,
nachdem die großen Aufgaben der Zolltarif-
reviſion ganz und der Neugeſtaltung der
Handelsbeziehungen zum Auslande größten-
teils gelöſt ſind, die entſprechende Vorlage
an den Reichstag bringen. Dieſem aber
wird die Pflicht obliegen, etwas zuſtande
zu bringen, daß auch tatſächlich eine Ab-
hilfe bedeutet. Mit kleinlichen Abſchlags-
genehmigungen darf diesmal nicht operiert
werden. Die letzte größere Operation
zur Beſſerung der Finanzen des Reiches
wurde beim Reichstage von den verbündeten
Regierungen Anfangs der neunziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts vorgenommen.
Seitdem ſind nahezu 1 Dezennien ver

aufgenommen werden.

floſſen. Politiker, die nicht weit zu ſehen
gewöhnt ſind, werden ſagen: da ſieht mans
ja, es iſt ſo lange Zeit auch ohne größere
Bewilligungen im Reiche gegangen. Gewiß,
aber wie? Die Einnahmen werden in den
Budgets ſchon Jahre hindurch an den ver
ſchiedenſten Stellen in Höhen veranſchlagt,
die den tatſächlichen Erträgen nicht entſprechen.

Die Budgets können nur zur Balance
gebracht werden dadurch, daß die Einzel
ſtaaten mit für viele unerſchwingliche Ma-
trikularumlagen belaſtet und Zuſchußanleihen

Es iſt entgegen
den Abſichten der früheren Geſetzgeber der
Reichsinvalidenfonds ſo angegriffen, daß er
die auf ihn angewieſenen Ausgaben nicht
mehr decken kann. Die notwendigſten Maß-
nahmen mußten zurückgeſtellt werden, weil
keine Deckung für die durch ſie hervorge-
rufenen Ausgaben vorhanden war. Ja, ſind
das Zuſtände, die des Deutſchen Reiches
würdig, ja, die auch nur erträglich ſind Die
Finanzen bilden das Rückgrat der Staaten
hat ein großer Staatsmann geſagt, und er
hat Recht. Das Rückgrat des Deutſchen
Reiches aber muß recht bald geſtärkt werden,
dieſes Ziel wird ſich der Reichstag in ſeiner
nächſten Tagung ſtets vor Augen halten müſſen.

Rußland und Japan.
Petersburg, 1. Auguſt. „Laffans

Bureau“ wird gemeldet: Die ganze Küſten
provinz am Ochotskiſchen Meer,
Rußlands Ausweg in den ſtillen Ozean, iſt
von den Militärbehörden den Japanern preis
gegeben worden, da es ſich als unmöglich
herausgeſtellt hat, die Küſte und die Uſſuri-
Mündung zu verteidigen. Die Japaner
richten in der Caſtriesbucht eine Operations-
baſis für 30000 Mann mit 72 Geſchützen
ein, um das untere Amurgebiet zu beſetzen.
Der militäriſche Korreſpondent der „Rußkije
Wijedomoſti“ meldet, die Japaner rüſteten eine
achte Armee aus zu Operationen auf Sachalin
und längs des Amur.

Tokio, 3. Auguſt. Wie dem „Daily
Telegraph“ unterm 2. d. Mts. gemeldet wird,
verfolgen die Japaner auf Sachalin die f
zerſprengten ruſſiſchen Truppen. Sie beſetzten
das Dorf Parea und zwangen die Ruſſen,
ſüdlich nach On olu auf der Straße nach
Manai und Korſakowsk zu fliehen. Onolu
iſt ein kleiner Ort von 300 Einwohnern,
der von Mundvorräten völlig entblößt iſt.
Die ruſſiſchen Truppen müſſen daher die
Flucht nach der Patiencebai fortſetzen, oder
ſich ergeben.

Petersburg, 3. Auguſt. Der General
Linjewitſch meldet vom 2. Auguſt Am
25. Juli warf unſere Armeeabteilung in
Korea ein japaniſches Detachement, das gegen
das Defil«e von Pyaxabang öſtlich von
Muſalyeng vorrückte, zurück. Nach einer
Meldung des „Daily Telegraph“ aus Shanghai
ſollen am 2. d. Mts. furchtbare Regengüſſe
ganz Nordkorea überſchwemmt und die ruſſi
ſchen Pontonbrücken über den Tumufluß
weggeriſſen haben.

Ueber die Friedensverhandlungen.
New Hork, 3. Auguſt. Gleich nachdem

der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ am
Pier feſtgemacht hatte, überreichte der ruſſiſche
Friedensunterhändler der Miniſterpräſident
v. Witte dem Profeſſor v. Martens nach-
folgende Erklärun g, die dieſer mit lauter
Stimme den Vertretern der Preſſe vorlas:
„Jch komme mit der Ermächtigung, die Be
dingungen kennen zu lernen, die unſer tapfe-
rer Gegner als Grundlage für die Friedens
unterhandlungen für nötig erachtet. Jch be-
merke ausdrücklich, daß es mein ernſter
Wunſch iſt, daß jede der beiden ritterlichen
Nationen, die ihre erſte nähere Bekanntſchaft
auf dem Schlachtfelde machten, bei dem andern
ſchätzenswerte Eigenſchaften entdeckt haben
möge, die ſie beſtimmen werden, dieſe Bekannt-
ſchaft weiter zu pflegen, bis ſie ſich zu dauern
der Freundſchaft ausreift. Jnzwiſchen und in
deſſen müſſen die Bedingungen, die die Ja-
paner ſtellen, erwogen und auf ihre Annehm-
barkeit durch Rußland hin geprüft werden,
bevor dieſes in formelle Friedensunterhand-
lungen eintreten kann. Bisher war es in
ſolchen Fällen üblich, daß alle ſolche Präli-
minarien vor dem Zuſammentritt der Bevoll-
mächtigten, deren Aufgabe es iſt, eine end
gültige Einigung herbeizuführen, erledigt wur
den. Die Tatſache, daß der Kaiſer einwilligte,
von dieſer alten diplomatiſchen Gepflogenheit
abzuweichen und eine Miſſion zu ernennen,
die ſich mit den Bedingungen unſeres tapfe-
ren Gegners bekannt machen ſoll, iſt ein be
redtes Zeichen der freundſchaftlichen Gefühle,
die er und ſeine Untertanen dem Volke der
Vereinigten Staaten gegenüber hegen. Jetzt
möchte ich Jhrem Volke ſagen und beweiſen,

h

daß es der heiße Wunſch des Kaiſers und des
ruſſiſchen Volkes iſt, die Bande der Freund
ſchaft zwiſchen den beiden Völkern noch mehr
zu kräftigen. Jnfolge dieſes axfrichtigen
Wunſches hat der Kaiſer, ohne auf andere
Erwägungen Rückſicht zu nehmen und ohne
zu zögern, die herzliche Einladung Jhres erſten
Bürgers angenommen. Wenn auch die Be
ſtrebungen, eine gemeinſchaftliche Grundlage
für die Friedensunterhandlungen zu finden,
zur Zeit fehlſchlagen ſollten, ſo würde doch
der von dem Kaiſer und dem ruſſiſchen Volke
gegebene Beweis der Freundſchaft noch weiter
als ein bemerkenswertes Ereignis beſtehen
bleiben und wie ich zuverſichtlich hoffe, weiter
gehende, wohltätige Ergebniſſe für die beiden
größten Völker des Oſtens und des Weſtens
zeitigen.“

New York, 2. Auguſt. Wie von den
Begleitern des ruſſiſchen Miniſter-
präſidenten verſichert wird, iſt deſſen
Vollmacht zweifellos in jeder Beziehung der
des japaniſchen Friedensbevollmächtigten Ba
rons Komura gleich. Die Jnſtruktionen des
Kaiſers, die die Politik vorſchreiben, die Witte
zu verfolgen berechtigt iſt, laſſen in vielen
Beziehungen einen weiten Spielraum
und ſind mehr geeignet, ihm zu helfen, als
ihn zu behindern, vorausgeſetzt, daß die Be
dingungen Japans ſeiner Meinung nach er-
füllbar ſind. Es wurde auch klar ausge-
ſprochen, daß Witte nicht gekommen iſt, um
den Frieden um jeden Preis abzuſchließen.
Aus einer Unterredung mit Witte, die der
Berichterſtatter des „Corriere dell ſera“ von
Bord des „Kaiſer Wilhelm“ mittelſt draht-
loſer Telegraphie mitteilt, ſeien folgende
Punkte hervorgehoben: Rußland betrachte
ſeinen Konflikt mit Japan als Kolonial-
krieg von untergeordneter Bedeutung; ſeine
Kräfte und Hilfsquellen ſeien noch beinahe
unverſehrt. Die Niederlage der baltiſchen
Flotte ſei vorauszuſehen geweſen.

New-York, 3. Auguſt. Sato erklärte
mit Bezug auf eine Aeußerung Wittes, nur
dem Kaiſer von Japan, den Friedensbevoll-
mächtigten und den leitenden Miniſtern ſeien
die japaniſchen Friedensbedingungen bekannt;
ſelbſt Präſident Rooſevelt kenne ſie nicht.

Petersburg, 3. Aug. Unerwartet iſt
hier der chineſiſche Geſandte in Paris,
Suan Tao-Ti, eingetroffen. Begleitet von
ſeinem Sekretär Lue, begab er ſich zuſammen
mit dem hieſigen chineſiſchen Geſandten nach
Finnland. Die plötzliche Ankunft wird in
Verbindung gebracht mit der kürzlichen An
weſenheit Wittes in Paris.

Das deutſche Geſchwader in Schweden.
Stockholm, 3. Aug. König Oskar

von Schweden empfing am Mittwoch Nach-
mittag den Großadmiral v. Köſter in
Audienz und überreichte ihm ſchließlich den
Seraphinen Orden. Am Donnerstag vor
mittag beſuchte der König das deutſche Ge-
ſchwader und nahm an dem Frühſtück beim
Großadmiral v. Köſter auf deſſen Flagſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“ teil. Am Abend gibt
der König im Schloß zu Stockholm ein Eſſen
zu Ehren des deutſchen Geſchwaders, zu dem
300 Perſonen geladen ſind.

Marokko.
Rouvier'ss Reformvorſchläge für

Marokko ſind am vergangenen Mittwoch
der deutſchen Botſchaft in Paris zu
geſtellt. Ob jedoch ihr materieller Jnhalt die
Zuſtimmung der deutſchen Regierung findet,
wird ſich erſt nach ſorgfältiger Prüfung des
umfangreichen Aktenſtückes ſagen laſſen. Jn
Frankreich knüpft man anſcheinend an dieſe
neueſte diplomatiſche Leiſtung Rouvier's große
Hoffnungen. Dem „B. L.-A.“ geht folgender
Drahtbericht zu:

Paris, 3. Auguſt. Jn Regierungskreiſen
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß man
in Berlin gegen die Faſſung der Rouvierſchen
Vorſchläge keine ernſten Einwendungen er-
heben werde, da jene Zuſtände, deren Reform
bedürftigkeit das Rouvierſche Elaborat hervor-
hebt, ſelbſt von offizieller marokkaniſcher Seite
als unhaltbar bezeichnet würden. Die Reſerve
welche ſich die franzöſiſche Regierung auferlegt,
indem ſie es der Konferenz überläßt, dem
Sultan einen Termin für die Durchführung
der Reformenzubeſtimmen, werde, ſo meint man
hier, nach Gebühr eingeſchätzt werden. Die
Konferenz könne um ſo leichter zu günſtigen
Ergebniſſen ſgelangen, je ſtrenger ſie daran
feſthalten werde, daß ſie vornehmlich berufen
ſei, ſich mit dem objektiven Sachverhalte, das
heißt mit den Uebelſtänden und Mitteln zu
deren Abhilfe zu befaſſen. Ueber das Man-
dat oder die Mandate zur Durchführung
der Reformen werde man hoffentlich
raſch rig werden da ja Frankreichs
bevorzugte Stellung allgemein anerkannt ſei
und Frankreich geſtützt auf dieſe Anerkennung,

ſich loyal bereit zeigen werde, bei der Rege-
lung wirtſchaftlicher und ſicherheitspolizeilicher
Fragen die Mitarbeiterſchaft anderer euro
päiſcher Staaten anzunehmen. Ueber den
Termin, welcher dem Sultan zu gewähren
ſein wird, hat Frankreich keinen poſitiven
Vorſchlag gemacht, doch geht aus folgender
vom Maggyzen inſpirierter Darſtellung, welche
der Petit Pariſien aus Fez erhält, hervor,
daß man dort Gegenleiſtungen der an der
Konferenz teilnehmenden Mächte erwartet.
Der Maghzen geſteht zu, daß die Unſicherheit
im Lande bedenklich iſt, meint aber, daß die
europäiſchen Konſuln allzu nachſichtig gegen
ihre Waffenſchmuggel treibenden Staatsange-
hörigen ſeien. Ohne dieſen Waffenſchmuggel
wäre das Räuberunweſen längſt behoben.
Die Steuereinnehmer des Sultans hätten bei
Erfüllung ihrer Aufgaben nicht allerorten
bewaffneten Widerſtand zu gewärtigen,
und die Regierung könnte öffentliche Ar-
beiten zum Gemeinwohl unternehmen, ſo
Hafenanlagen wie Bahnbauten und Errichtung
telegraphiſcher Stationen. Vorläufig könne
die Regierung keine der ihr für öffentliche
Arbeiten gemachten ſehr vorteilhaften Aner-
bietungen annehmen, weil durch bewaffnete
Banden das Material zerſtört würde und die
Regierung hinterdrein noch Reklamationen
der Europäer und viel zu zahlreichen Schutz
befohlenen erhielte. Die Reformtätigkeit
müſſe beim Konſularkorps beginnen. Nur
wenn dieſes die Weiſung erhielte, die marok-
kaniſche Regierung loyal zu ſtützen und
ſchreiende Mißbräuche nicht mehr zu be-
günſtigen, könnte eine neue, ſegensreiche Aera
für Marokko zu beginnen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt auf ſeiner Jacht „Hohen-
zollern“ in Begleitung des Torpedoboots
„Sleipner“ und des Kreuzers „Berlin“
geſtern in Saßnitz eingetroffen. Die Fahrt
verlief ſehr gut; an Bord iſt alles wohl.
Das Wetter iſt in Saßnitz wechſelnd.

Das Programm für den Kaiſerbe-
ſuch in Koblenz iſt nunmehr wie folgt
feſtgeſetzt worden. Der Kaiſer und die Kaiſe-
rin, ſowie das Kronprinzenpaar und die fürſt-
lichen Manövergäſte werden am Sonntag,
10. September, nachmittags gegen 5 Uhr, von
Homburg v. d. H. kommend, in Koblenz
ihren feierlichen Einzug halten. An der Feſt
halle werden die hohen Herrſchaften von den
ſtädtiſchen Behörden empfangen, wobei dem
Kaiſer der Ehrentrunk der Stadt dargereicht
wird. Nach Beendigung der Parade am Mon-
tag, 11. September, wird der Kaiſer an der
Spitze der Ehrenkompagnie von Urmitz in die
Stadt zurückkehren. Während ſeines Aufent-
halts in Koblenz gedenkt der Monarch unter
anderm die Marksburg, den Königsſtuhl und
das Schloß Stolzenfels zu beſichtigen.

Wie die „Deutſche Zeitung“ angeblich
zuverläſſig erfährt, beabſichtigt die preußiſche
Regierung, in der nächſten Seſſion eine Neu-
auffüllung des Fonds der Anſiedlungs-
kommiſſion in den Oſtmarken zu bean-
tragen.

Bochum, 3. Auguſt. Jm chriſtlichen
Gewerkſchaftshauſe nahm eine Maſſenver-
ſammlung der Bau arbeiter Stellung
zum ablehnenden Beſchluß des Arbeitgeber-
bundes. Arbeiterſekretär Schmidt Bochum
referierte über die Verhandlungen mit dem
Arbeitgeberbund. Der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Bömelburg bezeichnete
den ablehnenden Beſchluß des Arbeitgeber-
bundes als Schwäche, warf dem Bunde
Mangel an Ueberblick der Situation vor und
prophezeite ihm baldigen Zuſammenfall. Die
Zahl der Ausgeſperrten betrage 9422, davon
befänden ſich die große Mehrzahl bereits ander-
wärts in Arbeit bis auf 2196, die zu unter-
ſtützen die ArbeitnehmerOrganiſationen auf
Monate hin aushalten würden. Redner
empfahl die Anbahnung von Unterhandlungen
mit dem Arbeitgeberbund nur dann, wenn
der Wittener ablehnende Beſchluß des Arbeit-
geberbundes aufgehoben werde. Die Organi-
ſation werde den Kleinkrieg nun eröffnen.
Die Verſammlung beſchloß, im Kampfe aus-
zuhalten bis zum Nachgeben des Arbeitgeber-
bundes.

Griechenland.
Athen, 2. Auguſt. Die „Agence Havas“

teilt mit Nach einer Meldung „Serres“
ſuchten kleine bulgariſche Banden griechiſche
Dörfer heim, um die Einwohner zu zwingen,
ſich als Bulgaren in die Volks
zählungsliſte einzutragen. Am 1. Juli
überfiel eine bulgariſche Bande das Dorf
Ravondo und folterte fünf der angeſehenſten
Einwohner. Sie drohten, das Dorf in Brand
zu ſtecken und alle Einwohner niederzumachen,
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wenn ſich das Dorf nicht als er
klären ſollte. Fünf angeſehene Einwohner
wurden fünf Tage ſpäter im Dorfe Start
ziovo ermordet. Am 8. Juli töteten Bulgaren
zwei Brüder aus Rahovitza. Dieſe Nach-
richten riefen in Athen große Erregung hervor.

Frankreich.
Paris, 3. Auguſt. Die Beſorgnis im

Fun wegen des durch den Zuckerkönig
aluzot herbeigeführten Börſenkrachs

hält an. Die Direktion des Magazins
„Printems“ erklärt zwar, an dem Krach nicht
beteiligt zu ſein und hat bereits 700,000
Francs Einlagen bei der Sparkaſſe zurückge-
zahlt, allein es iſt wahrſcheinlich, daß andere
Geſchäfte der Sparkaſſe in Höhe von mehreren
Millionen Mark nicht ſogleich liquidierbar ſind.

China.
Schanghai, 31. Juli. Die Enthüllung

eines Denkmals zu Ehren der 1900/1901
in China gefallenen deutſchen Soldaten
und Matroſen fand vor kurzem in Tientſin
ftatt. Das Denkmal ſtellt in Anlehnung an
eine Zeichnung des Kaiſers den deutſchen
Ritter dar, der, auf einem Baſaltblock ſtehend,
mit vorgeſtkreckter Rechten das Schwert auf
den Boden ſtemmt.

Zum Lohnkampf
in der Färberei-Branche

wird dem „L. Tgbl.“ aus Gera, 2. Auguſt,
geſchrieben Wenn nicht alle Anzeichen trügen,
werden wir in dem Tegytilinduſtrie Bezirk
GeraGreiz-GlauchauMeerane einen Rieſen-
ſt reik erleben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird der Sächſiſch- Thüringiſche Weberei-Ver-
band morgen beſchließen, den Webern zu kün-
digen, falls die Färber in Glauchau und
Meerane bis dahin nicht zur Arbeit zurückge-
kehrt ſind. Dieſes Vorgehen des Weberei-
Verbandes iſt eine notwendige Folge der
Ausſperrung der Färbereiarbeiter. Bei dem
innigen Zuſammenarbeiten beider Branchen
würden die Weber in längſtens 3 Wochen in
Rohware erſticken, wenn ſie nicht gefärbt
werden könnte. Feiern alſo die einen, dann
können die andern in kurzer Zeit ebenfalls
die Hände in den Schoß legen. Die Kündi-
gung der Weber würde eine wirtſchaftliche
Kriſe im Gefolge haben, die für unſer Jahr-
hundert alte, hochangeſehene Welt-Jnduſtrie
ſowohl wie für die große Anzahl Arbeiter
und Fabrikanten von den nachteiligſten Folgen
begleitet ſein würden. Neben dem Ausfall
von Lohn, den die Arbeiter beklagen müßten,
würden die Fabrikanten unerſetzliche Verluſte
dadurch erleiden, daß die Auslands-Ordres
nicht rechtzeitig fertig geſtellt werden könnten
und dadurch rückgängig gemacht würden.
Die Lohnbewegung der Weber, die ja bis
zum 1. Oktober d. J. vertagt worden war,
bildet ſich übrigens zu einer Machtfrage aus.
Die Fabrikanten hatten ſich bereit erklärt,
Arbeiterausſchüſſen der Weber den neuen, er
höhten Lohntarif vorzulegen und ihn mit den
Ausſchüſſen zu beraten. Noch ehe aber die
Ausſchüſſe den Lohntarif kannten und noch
ehe ſie eine Einladung zu der Beratung er
halten hatten, erklärten die Ausſchüſſe den
Vertrauensleuten der Ortsgruppen, daß ſie nur
dann in Beratungen eintreten würden, wenn
zu dieſen Vertreter des Textilarbeiter-Verban-
des zugelaſſen würden, da andernfalls der
Tarif keine verbindliche Form erhalten werde.
Die Arbeitgeber wollen aber keinesfalls mit
der nach ihrer Anſicht rein ſozialdemokratiſchen
Vertretung etwas zu tun haben, da ſie be
fürchten, daß dann der Verband in ihren
Fabriken dominieren werde.

Greiz, 3. Auguſt. Der ſächſiſchthürin-
giſche Webereiverband beſchloß heute abend
nach achtſtündiger Verhandlung einſtimmig,
am 19. Auguſt ſämtliche Betriebe zu
ſchließen, wenn die Färbereiarbeiter die Ar-
beit bis dahin nicht aufgenommen haben. Der
Beſchluß bedeutet die Entlohnung von 28 000
Arbeitern.

Cokales.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Zum Schützenfeſt. Bei dem geſtrigen
Schießen auf die Königsſcheibe errang die

Königswürde unſerer Bürger Scheiben-
SchützenGilde Herr Steinſetzermeiſter Richard
Mehnert, die Kronprinzenwürde Herr
Klempnermeiſter Hermann Elbe und den
Ratsvorteil Herr Steinſetzermeiſter Hermann
Mehnert. Den Schluß des Mannſchießens
bildet am kommenden Sonntag nachmittag
die Königstafel, der ſich dann am Abend der
Königsball anſchließt. Während des Nach-
mittags finden auf dem Schützenplatze Volks
beluſtigungen ſtatt.

VIII. Deutſcher Stenographentag
Babelsberger zu Braunſchweig. Jn der

en Hauptverſammlung wurde

folgender Antrag Jitenmig zum Beſchluß
erhoben: Der VIII. Deutſche Stenographentag
erklärt, daß der Deutſche Stenographenbund
Gabelsberger gern bereit ſein wird, mit dem
Allgemeinen Deutſchen Stenographenbunde
Gabelsberger in Verhandlungen einzutreten,
behufs Wiederherſtellung der Einigkeit der
Gabelsbergerſcher Schule. Ebenſo wurden
folgende Anträge einſtimmig genehmigt Der
Vertrag zwiſchen Bund und den königl. ſteno-
graphiſchen Jnſtituten zu Dresden und
München wird angenommen. Der Bundes-
vorſitzende wird beauftragt, gemeinſam mit
der ſächſiſchen und der bayriſchen Regierung
in Verhandlungen mit der k. k. öſterreichiſchen
Regierung einzutreten über Entſendung gleich
berechtigter Vertreter zu künftigen Syſtem
beratungen. Jn den Syſtem Prüfungsaus-
ſchuß wurden einſtimmig folgende Herren ge-
wählt: Seminar-Oberlehrer Böhme-Dresden,
Stadtpfarrer Dürr-Weikershein, Dr. Gantter
Frankfurt a. Mein. Profeſſor Dr. Larfeld-
Remſcheid, Profeſſor Dr. Mattel Brünn,
Reichstagsſtenograph Dr. Neupert Berlin,
Profeſſor Dr. Rueß-Augsburg, Kammerſteno
graph Schaible Stuttgart, Profeſſor Schiff
Wien. Auf die am 30. Juli abgeſandten
Huldigungstelegramme ſind Antworten ein
gegangen von Sr. Majeſtät Kaiſer Franz
Joſef von Oeſterreich, von Sr. Majeſtät
dem König von Sachſen, von Sr. Königl.
Hoheit dem Prinz Regenten von Bayern,
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht
von Preußen, Regenten des Herzogtums
Braunſchweig.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps. Sofort, Delitzſch,
Magiſtrat, Polizeiſergeant. Sofort, Halle a. S.,
Polizei-Verwaltang, Polizeiſergeant. 1. Oktober
1905, Querfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant.
Sofort, Schmölln, S.-A., Herzogl. Steuer und
Rentamt, Diener und Hausmann. 1. Oktober 1905,
Stolberg a. Harz, Magiſtrat, Nachtpolizei-
ſergeant. 15. September 1905, Zörbi g, Magiſtrat,
2 Fluraufſeher.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Auguſt. Zu unſerem Ober

bürgermeiſterpoſten, der mit 15000 M.
Gehalt und 3000 M. Repräſentationsgeldern
dotiert iſt, haben ſich bis zum heutigen Tage
als dem Schlußtermin 41 Bewerber gemeldet,
zumeiſt Erſte Bürgermeiſter aus mittleren
Städten, aber auch aus Großſtädten ſind
Bewerber darunter.

Halle, 3. Aug. Die 50 jährige Doktor-
jubelfeier begeht am 6. Auguſt der verdienſt-
volle Leiter des chemiſchen Jnſtituts und
Vertreter der allgemeinen Chemie an der
Univerſität Halle a. S., Geh. Regierungsrat
Dr. phil. Jacob Volhard.

Halle, 2. Auguſt. Es wird vor einem
Schwindler gewarnt, der angeblich im Auf-
trage von Herrn Paſtor Scheffen Beiträge für
den Gefängnisverein einzukaſſieren verſucht.
Daß dieſer Geiſtliche bereis zum 1. Juni nach
Danzig verzogen iſt und ſeitdem die Geſchäfte
des Vereins nicht mehr führt, ſcheint dem
ſauberen Herrn unbekannt zu ſein.

Weißenfels 2. Auguſt. Auf dem
heutigen Gurkenmarkte waren etwa 2000
Schock angefahren. Das Schock beſſere Ware
koſtet 0,50 bis 0,80 Mark. Das Aufkäufer-
und ſogenannte Hökerweſen hat ſich allmählich
in einer Weiſe entwickelt, die ein energiſches
Einſchreiten erforderte. Denn heute früh
zwiſchen 4 und 5 Uhr wurden auf dem hie-
ſigen Güterbahnhofe etwa 170 meiſt zwei-
ſpännige Wagen mit Gurken gezählt, von
denen nur ein ganz geringer Bruchteil auf
dem Marktplatze gekauft worden waren, da
die auswärtigen Händler ihr Geſchäft bereits
auf den zur Stadt führenden Landſtraßen ab-
geſchloſſen hatten. Es ſind ja nicht allein
die Gurken, welche hier umgeſetzt werden,
ſondern auch Gemüſe und Obſt wird auf dieſe
Weiſe auf unſerem Markte verteuert, während
in den Großſtädten wie Leipzig die Waren
bei großem Angebot oft verſchleudert werden.
Den Landleuten iſt gewiß ein raſcher Umſatz
zu gönnen; aber den finden ſie hier auf dem
Marktplatze ebenſo, und die hieſigen Markt
konſumenten haben jedenfalls ein Anrecht
darauf, daß ihnen die Ware nicht von aus
wärtigen Zwiſchenhändlern vor der Naſe weg
gekauft wird.

Wengelsdorf, 2. Aug. Wo's Glück
einmal hinfällt, da liegt's! Jetzt iſt es hierher
gefallen. Wir haben wirklich ein Glück, um
das uns manche Gemeinde beneiden wird.
Kaum hat Herr Kommerzienrat Schlägel,
der ſchon früher zwei Schulen geſtiftet hat,
uns nun noch eine Pfarre geſchenkt, ſo kommt
die Rittergutsbeſitzerin Frau Rätin Zeh und
ſchenkt der Gemeinde den nötigen Bauplatz
dazu, bezw. erbietet ſie ſich, der Gemeinde den
Kaufpreis dafür zu erſtatten. Es iſt allerdings
richtig, daß Letztere durch den Wegebau bereits

ſchwer belaſtet und wenig leiſtungsfähig iſt.

Um ſo mehr gebührt für dieſes erneute Wohl
wollen der Frau Patronin ebenfalls der
lebhafteſte Dank, den auszuſprechen die Ge
meindevertretung nicht unterlaſſen hat. Wir
wünſchen andern Gemeinden, die unter ihren
Laſten ſeufzen, recht viele ähnliche Wohltäter.

Freyburg, 2. Auguſt. Auf dem Markte
ging ein mit Torf beladenes Geſchirr des
Stadtgutbeſitzers Laddey durch, rannte
gegen einen vor Neidels Hotel ſtehenden
Wagen des Landwirts Kahle aus Zeuchfeld
und warf ihn um, wodurch deſſen beide Jn-
ſaſſen herausſielen. Dieſe kamen mit dem
Schrecken davon, dagegen wurde der Wagen
ſtark beſchädigt. Das L'ſche Geſchirr wurde
in der Breiten Straße aufgehalten.

Laucha, 3, Aug. Der 25 jährige Maſchinen
ingenieur Ludwig Eich horn von hier zog
ſich eine geringfügige Blutvergiftung zu, die
ſich aber allmählich ſo verſchlimmerte, daß der
junge Mann geſtorben iſt.

Laucha, 2. Auguſt. Die Stadtver-
ordneten ermäßigten jetzt die Luſtbar-
keitsſteuer infolge Antrages der Saalbeſitzer
und Vereinsvorſtände auf I Mk.

Alsleben, 2. Auguſt. Die im Früh-
jahre dieſes Jahres vollſtändig niederge-
brannte Zuckerfabrik iſt nunmehr vollſtändig
neu aufgebaut und dürfte ihren Betrieb zur
diesjährigen Campagne wieder aufnehmen.

Wettin, 2. Auguſt. Auf dem Kali-
ſchacht Johannashall iſt beim Sprengen ein
Schuß vorzeitig losgegangen und dabei der
Arbeiter Dähne getötet worden. Der Ver
unglückte, ein fleißiger Mann, iſt Familienvater.

Wettin, 3. Auguſt. Der heute morgen
fahrplanmäßig hier abgehende Perſonenzug
hatte im Anhang auch einige Güterwagen.
Eine mit Porphyrknack gefüllte Lowry ſollte
auf der Strecke zwiſchen hier und Gimmritz
abgekoppelt werden. Jnfolge des abſchüſſigen
Terrains kam der los gelöſte Wagen ins
Rollen und ſauſte in der Richtung Wettin
auf unſeren Bahnhof zu. Hier ſtieß er auf
einen Perſonenwagen der zertrümmert
wurde. Menſchen ſind nicht verletzt.

Calbe (Saale), 2. Auguſt. Geſtern hatte
die Ableſe der Gurken eine derartige
Unmenge derſelben erreicht, daß das Schock
von 60 Pf. ſofort auf 30 Pf. herunterging.
Es wird allgemein behauptet, daß in dieſem
Jahre die Gurken bis auf ungefähr 10 Pf.
das Schock kommen könnten.

Aſchersleben, 2. Auguſt. Die Brenn-
ſcheere ward einem jungen Mädchen, das
ſich zum Ball ſchmücken wollte, zum Verhäng-
nis. Das Mädchen ſtieß ſich in der Haſt das
ſengende Eiſen in ein Auge, deſſen Seh-
kraft verloren ſein dürfte.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Auguſt. Ueberfahren und getötet

wurde heute vormittag die fünftährige Tochter
des Schulrektors Wehmeier in Schmargendorf.
Jm Begriff, vor dem Rathaus am Berkaer Platz die
Straße zu überſchreiten, lief ſie direkt in einen vor
überfahrenden Wagen der Schloßbrauerei Schöne-
berg hinein und wurde zu Boden geworfen. Wohl
riß der Kutſcher ſofort die Pferde zurück, konnte
aber nicht mehr verhindern, daß das rechte Vorder-
rad über den Kopf des Mädchens hinwegrollte und
den Schädel zerquetſchte. Der Tod der Kleinen trat
auf der Stelle ein.

Leipzig, 3. Auguſt. Jn ſeiner Wohnung in
der Bayriſchen Straße erhängte ſich ein aus
Altenburg gebürtiger 44 Jahre alter Kaufmann.
Furcht vor einem in Ausſicht ſtehenden Strafver-
fahren dürfte die Veranlaſſung zur Tat geweſen
ſein. Der Tote war Jnhaber eines Agentur- und
Kommiſſionsgeſchäftes in der Königsſtraße und
Generalvertreter einer auswärtigen Feuerverſicherung.
Er engagierte zahlreiche Leute, von denen er Kauti-
onen in Höhe von 500--4000 M. entgegennahm
und angeblich an die Direktion der Verſicherung ab-
führte. Wie verlautet, ſoll er dies aber nicht getan
haben, ſondern die Gelder veruntreut haben. Die
Höhe der unterſchlagenen Beträge ſoll ſich auf
etwa 20000 Mark belaufen. Jn einer Glaſer-
werkſtatt an der Könneritzſtraße in L.-Schleußig
gerieten geſtern abend zwei Geſellen in Streit, der
in Tätlichkeiten ausartete. Jm Verlaufe des
Streites wurde der 25 Jahre alte Artur Kupfer
aus der Naumburger Straße von ſeinem Gegner
zweimal in den Rücken geſtochen und derart ſchwer
verletzt, daß er im Rettungswagen des Samariter-
vereins nach dem Stadtkrankenhauſe überführt
werden mußte.

Gößnitz, 2. Auguſt. Geſtern Nacht 12 Uhr
brannte die große Steinnußknopf-Fabrik von
Schramm u. Comp. in Gößnitz total nieder.

Chemnitz, 3. Auguſt. Von hier und aus
Freiberg werden neue Pilzvergiftungen
gemeldet: Jn der Nacht auf Mittwoch ſind ein auf
der Wieſenſtraße wohnhafter Handarbeiter namens
Müller und deſſen Ehefrau, ſowie ein Schneider
und ein Neffe, die bei ihnen wohnten, nach Genuß
von Pilzen ſchwer erkrankt und auf ärztliche An
ordnung ſofort ins Krankenhaus übergeführt worden.

Aus Freiberg wird gemeldet: Hier hat ſich ſchon
wieder ein Fall von Pilzvergiftung ereignet, dem
der hieſige Einwohner Döring zum Opfer fiel,
während ſeine Ehefrau am Leben erhalten werden
konnte. Döring war nach dem Genuß der Pilze
ausgegangen, als er plötzlich auf der Promenade
ſchwer erkrankte. Kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb er.

Chemnitz, 3. Auguſt.
in der Nähe von Furth bei Chemni
Bauzugmaſchine einem Güterzuge in die

Vergangene Nacht fuhr
eine

lanke,

wodurch die Maſchine und 4 Wagen entgleiſten
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Der
erſte Frühzug ChemnitzRieſa konnte wegen Sperrung
beider Gleiſe nicht abgelaſſen werden. Jetzt iſt an
der Unfallſtelle Umſteigeverkehr errichtet. Die Strecke
wird vorausſichtlich heute mittag wieder frei werden.

Straßburg, 2. Auguſt. Ein aufregender
Vorfall hat ſich, im Saarburger Garniſonlazarett
ereignet. Ein Sanitätsunteroffizier wurde plötzlich
tobſüchtig. Vorgeſetzte wurden von ihm angefallen
und Kameraden und Kranke mit dem Meſſer be
droht zahlreiche Utenſilien wurden von ihm demo-
liert. it Mühe gelang es, ihn in eine Zwangs-
jacke zu ſtecken.

Kleines Feuilleton.
Die Ermordung des eigenen Sohnes.

Ueber die Familientragödie in dem bei
Dortmund gelegenen Orte Löttringhauſen
wird von dort gemeldet: Der als fleißig
und ordentlich bekannte junge Bergmann
Kretz hatte mit dem Schützenverein einen
Ausflug nach Schwelm unternommen, von
wo er gegen 1 Uhr nachts zurückkehrte. Da
wurde er plötzlich bei ſeiner elterlichen Woh-
nung von ſeinem Vater, dem 60 jährigen
Jnvaliden Kretz aus nächſter Nähe durch
einen Flintenſchuß niedergeſtreckk. Man
nimmt beſtimmt an, daß die tödliche Kugel
nicht dem Sohne, den der Mörder ſehr liebte,
ſondern der alten Frau Kretz gegolten
hat. Zwiſchen ihr und ihrem Manne,
der dem Trunke ergeben war, kam
es häufig zu ſcharfen Auseinander-
ſetzungen, wenn Kretz nicht genügend Schnaps
erhielt. Aus dieſem Grunde herrſchten auch
am Sonntage wieder Streitigkeiten zwiſchen
den Eheleuten, wobei der Alte ſeine Frau
mit dem Tode bedrohte. Bei der Mordtat
hat er ſich jedenfalls in dem Glauben befun-
den, ſeine Frau vor ſich zu haben. Nach der
Tat flüchtete der Mörder unter Drohungen,
noch mehrere über den Haufen zu ſchießen, mit
dem Gewehr und einer Anzahl Patronen in
den Wald. Den Bemühungen eines ſtarken
Polizeiaufgebots, das unter Zuhilfenahme
von Hunden den Wald durchſtreifte, iſt es
gelungen, den Mörder feſtzunehmen, nachdem
man ihn durch einen Schrotſchuß in den
Kopf kampfunfähig gemacht hatte. Kretz be-
ſtätigte bei ſeiner Vernehmung, daß er nicht
ſeinen Sohn, ſondern ſeine Frau, auf die er
inzwiſchen auch einen Mordanſchlag unter-
nommen hatte, erſchießen wollte.

Gegen die wilden Automobilfahrer.
beginnt man in Amerika draſtiſche polzeiliche
Maßnahmen zu ergreifen. Die Behörden
von Rye, einer wohlhabenden Vorſtadt New
Yorks, erteilten den Poliziſten den Befehl,
die Reifen ſolcher Motorwagen, die auf poli-
zeilichen Befehl nicht Halt machen, durch Re
volverſchüſſe unbrauchbar zu machen. So
ſchoſſen denn zwei Poliziſten letzthin auf
einen trotz Signals nicht haltenden Motor
ihre Revolver ab mit dem Reſultat, daß ſie
nicht die Reifen, ſondern das Bein des
Chauffeurs trafen. Der Erfolg war freilich
derſelbe; denn der Motor hielt ſofort.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 3. Auguſt. Ein Telegramm
aus Windhuk meldet: General-Oberſt abs-
arzt Dr. Theodor Sedlmayr, geb. 13. Juni
1855 zu Paſſau, früher im Kgl. Sächſ. Kara-
binierregiment, am 26. Juli auf einem Ritt
von Sandfontein nach Ramansdrift ge
fallen.

Karlsruhe, 3. Auguſt. Geſtern nach-
mittag um 4 Uhr ereignete ſich in der
Brauerei Sinner im Grünwinkel beim
Reinigen eines Spiritusbehälters eines Ex
ploſion, bei der vier Arbeiter verunglück-
ten. Zwei von ihnen German Herr aus
Jllingen bei Durmersheim und Paul Paff
aus Enſchesheim ſind tot. Mehr oder minder
ſchwere Verletzungen erlitten die beiden ande-
ren Arbeiter Eſſig und Yeran. Die Urſache
der Exploſion iſt noch nicht genau bekannt.

Brüſſel, 3. Aug. Der König der
Belgier hat dem Kommandanten des
deutſchen Panzerſchiffes „Kaiſer Karl der
Große“, Kapitän z. S. Gühler zum
Kommandeur des Leopold-Ordens ernannt.
Auch die übrigen Offiziere des Schiffes haben
Ordens Auszeichnungen erhalten.

London, 3. Auguſt. Der Evening
Standart meldet aus Wien: Jn Marienbad
verlautet, das König Eduard auf ſeiner
Reiſe nach Marienbad mit Kaiſer Wilhelm
zuſammentreffen werde, vielleicht in Frank
furt a. M. Der Zweck der Entrevue würde
ſein zu beweiſen, daß die jüngſten Zuſammen-
künfte mit den nördlichen Herrſchern nicht
gegen England gerichtet waren, und daß die
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem
engliſchen Hofe nicht geſtört ſind.
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Heute nachmittag 41 Uhr

und Grossvater, der

Merseburg., den 3. August

Statt jeder besonderen Meldung.

Leiden mein innigstgeliebter, guter Mann, unser treusorgender,
unvergesslicher Vater und Schwiegeryater, Bruder, Schwager

Im Namen aller Hinterbliebenen
Marie Naumann, geb. Glass.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

entsohlief sanft nach sohwerem

Königliche Rentmeister
ßechnungsrat Paul Oscar Naumann,
tiefbetrauert von allen seinen Angehörigen.

1905.

(1607

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Auguſt (7. n. Trinitatis)

predigen:
Dom. Vorm. /8 Uhr: Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahl
Anm. Paſtor Werther. Nachm. 2
Uhr Diakonus Schollmeyer. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Scholl-
meyer.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an
den Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 28 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 10 12 Uhr. Nach
mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

Königl. Lotterie Einnahme.
Die Ernuerung der Loſe zur 2.

Klaſſe muß bis 7. Auguſt erfolgen.
Kaufloſe à 20 M., à 40 M.,

à 80 M.) noch vorrätig. Haupt-
gewinne 2. Klaſſe: 100 000 M.,
50 000 M., 30 000 M., 15 000 M.,
10 000 M.

1586) Curtze.e eKönigsberger GeldLotterie.
Ziehung 17. Auguſt. Hauptgewinn

75 000 M. Looſe à 3 M. empfiehlt
1603) Louis Zehender.
Pfand verkauf.
Montag, 7. ds. Mts,, vorm.

11 Uhr verſteigere ich im „Hotel
zum halben Mond“ hier

eine Lebensversicherungs-
polize über 9000 Mark mit
7 Präümien Rückgewähr-
s cheinen

gegen Barzahlung.
Merſeburg, 4. Auguſt 1905.

Tauechnitz, Gerichtsvollzieher.

vereideter
Landmeſſer und Kultur-Jngenieur,
Halle a. S. Fernſprecher 2588.
empfiehlt ſich zu allen amtlichen
Vermeſſungsarbeiten und zu Melio
rationsprojekten. Aufträge werden
im Bau und Zweigbüreau, Merſe
burg, Friedrichſtr. 9a III. entgegen-

genommen. (1599
Herren die ihren Beruf wechſeln

wollen, oder momentan
beſchäftigungslos ſind, erhalten evtl.

(1602

-Blätter u. Kochfleiſch,
Ia. friſche Rotwild-Rücken,

Keulen,
Blätter

und -Kochfleiſch
auch in einzelnen Pfunden,

feinſte junge Gänſe,
Enten,

7 Hähnchenu. Tauben
empfiehlt billigſt (1601

Emil Wolf.
Gurken-bewürz

zu Dill- reſp. Salz-Gurken, nach
22 jähriger praktiſcher Methode, vor
züglich im Geſchmack, nach Anleitung,
garantiere für Haltbarkeit. Probe-
ſendung netto 2 Klo. Mk. 4,80 ab
hier, per Nachnahme, empfiehlt

H. Bodenstein,
1575) Quedlinburg, Blaſiiſtr. 17.

Rapskappen
verkauft Rittergut Löſſen.

Sehr gutgehendes (1600
Wagengeschäft

u. Sattlerei
mit gut. Kundſch. beabſ. ich wegen
Todef. m. Sohnes an ſtrebſ. jg.
Mann, auch ohne Grundſtück in
Vorräte ſehr billig zu verkaufen.
Wilh. Scharsich, Eilenburg

SeicRokrone.
Montag, den 7. Auguſt,

abends 3 Uhr
Großes Doppel Konzert

ausgeführt vom
Trompeterkorps des Thür. Huſaren

Regiments Nr. 12
(Dir.: Stabstrompeter Pein)

und der hieſigen Stadt-Kapelle.
(Dir.: Fr. Hertel).

Gut gewähltes Programm.
Zum Schluß:

Schlachtenpotpourri 1870/71
von Saro.

Großes Japaniſches (1587
Brillant- Feuerwerk

und vollſtändige
Jllumingation des Gartens.
o Jtalieniſche Nacht. o

Vorverkauf à 50 Pf. bei Frahnert,
kl. Ritterſtr. und Dietzold, Dom 1.

An der Abendkaſſe à 60 Pf.
gute Anſtellung. Kautionsfähigkeiterwünſcht, jedoch nicht Bedingung. M k l tOfferten unter V. b. 1787 aſe a u a ur
Rudolf Moſſe, Halle a. S. (1590 vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 3. Auguſt 1905.

Kreis Weizen Roggen
Preis pro 100 Kilogramm

Gerſte Hafer Erbſen
m. m. e m. n. MMerſeburg, St. 17,20-18,30 15,80-16,00 16,30-17,50 15,50-16,50 18,00-22,00

Merſeburg, Ld.

Weißenfels r
Naumburg

Querfurt

Ia. friſche Rehrücken, -Keulen, e

Die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Kinderkleidern
aus Waſch und leichten Wollſtoffen, ſowie ſämtliche Knaben-
Wasch- und Schul- Anzüge kommen

Sonnabend, Sonntag, Montag
räumungshalber Ausser gewöhnlich billig zum Verkauf.

Otto DobKowits, Merseburg.
Parkbad. Dampf- unch Warmbad Leungerſtr. 4.

Sschmiedeberger Moorbäder
Fichtennadelz, Sool-z, Stahl-, Schwefel-, Halbbäder, kohlenſ.

Bäder, mit fl. Kohlenſäure bereitet.
Elektriſche Waſſerbäder. Packungen. Wannenbäder.
Vibrations- u. Handmaſſage. Proſpekt gratis und franko.

Tivoli- Theater.
Dienſtag, 3. Auguſt, und Donnerſtag, 10. Auguſt 1905:

I Gastespieledes

großherzoglich ſächſ. Hofſchauſpielers

Herrn Albert Bauer
vom Hoftheater in Weimar

Götz von Berlichingen
mit der eisernen MHandl.

Drama in 5 Akten von Wolfgang von Goethe.
Der Vorverkauf zu diesen Vorstellungen hat begonnen.

Von Sonntag, den 6. d. Mts.
ab ſteht wieder ein großer
Transport

S hochtragender u. neumilchender

z T ſyuhebei mir zum Verkauf.
Otto Meil mann.1694)

Mehrere große Transporte beſter
und ſchwerſter neumilchender

S Kühe mit den Kälbern,
ſehr ſchöne ostfräesische Zuchtbullen,
ſowie jährige Pärsen ſind bei mir eingetroffen.

L. Nürnberg er.
Jn großer Auswahl ſind wieder

Däniſche, Holſteiner
und Hannoverſche

1602)

e

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren. SVerwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwacchs).

Ulrike, ſeine Frau

4 Lunger, Werkführer

civoli-cheuter
Merſeburg.

Sonnabend, 5. Auguſt 1905:

Volkös-
Vorſtellung.

Halbe Kaſſenpreiſe!
Die schöne

Holländerin.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten

und einem Vorſpiel:

Kn der
Landstrasse

von Anton Anno.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen des Vorſpiels:
Aug. Knoch, Steinklopfer K. Stark.
Barbarag, deſſen Frau A. Rückart.
Eliſe, deren Tochter T. Muſäus.
Lohrmann, Bahnhofsvorſt. E. Hillmer.
Bemmchen, Weichenſteller O. Knaul.
Willy Reichenmüller K. Schmitz.

Perſonen des Stücks:
Reichenmüller, Fabrikbeſ. R. Selle.

J. Häußler.
Willy, beider Sohn K. Schmitz.
Michael Blaamer, Kaufm.

aus Amſterdam P. Gehring.
Lisbet, deſſen Tochter A. Fuchs.
Aug. Knoche, Steinklopfer K. Stark.
Eliſe, ſeine Tochter T. Muſäus.
Eduard Bucher, Commis F. Steffan.

M, Häußler.
Balthaſar, Diener F. Eckert.
Sophie, Kammermädchen H. Gehring.

S Preise der Plätze: SJm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz: 75 Pfg., J. Platz: 50 Pfg.,
II. Platz: 20 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Giebtschönste asche
NurechtMIT ROTBAMND

GaeaHebeliſte betreffend.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts-
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
Für die Redaktion verantwortlich: J. V.: Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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